„ teſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Montags. 


- Nro. 16. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 

20. Januar, f 

Erste Einberufung des Hauses der Gemeinen in 
England, 
Rudolph II., deutscher Kaiser, 1576—1812, * 18, 
Juli 1552, Sohn Kaiser Maximilians II., f un- 
verheirathet. Vernachlässigte die Regierungsge- 
sehüfte wegen Beschäftigung mit Alchemie und 
Astrologie. Feindselig gegen den Protestantismus 
gesinnt, gewährte er den Jesuiten freien Spiel- 
raum. Musste seinem Bruder Matthias Mähren, 
Oesterreich und Ungarn, später auch Böhmen, 
Schlesien und die Lausitz ahtreten, den böhmi- 
schen Protestanten im Majestätsbrisfe freie Re- 


1265. 


1612. 


ligionsübung zugestehen. 
Sachsen und Oesterreich verbünden sich gegen 
5 Preussen. 
* Heinrich 
Staatsmann, 7 22. Juli 1856. 
Andreas Hofer von den Franzosen gefangen ge- 
nommen. 
I Christoph Martin Wieland, heiterer Lebens- 
Philosoph und Dichter, der Repräsentant des 
Zeitalters Ludwigs XIV., * 5. September 1733 
zu Oberholzheim bei Biberach, Sohn eines Land- 
3 pfarrers, } zu Weimar. Am glänzendsten im 
Boman und in der scherzhaften Erzählung: 


Theodor von Schön, preussischer 


— 


m Werke: „Don Silvia von Rosalva“, „Agathon“, 
Musation“, „Oberon“, „Abdoriten.“ 
1821. Geiecht gegen Franeti reurs bei La Fertö. 
Haus der Abgeordneten. 
3. Plenarſitzung. Dienſtag, 18. Januar. 
Präſident d Bennigjen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 5 
Am Miniſtertiſch: 
hauſen und Geh. Ober⸗Finanzrath Hoffmann. 
e Abg Dr. Hänel zeigt in einem an das 
Präſidium gerichteten Schreiben an, daß er die 
auf ihn gefallene Wahl eines erſten Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten dankend annehme. 0 i 
Vom Miniſter der landwirthſchaktlichen An⸗ 
gelegen heiten iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. 
die Ablöſung der Reallaſten im Gebiete des Reg. 
Bez Kaſſel und vom Handels miniſter der Ent⸗ 
wurf eines Gesetzes betr. die Anwendung der 


Finanzminiſter Camp⸗ 


Freigeſprochen. 

Kriminal⸗Novelle 

von 

Franz Ewald. 
(Schluß) 

Redecker bewohnte ein ziemlich großes Haus 
am äußerſten Ende des Dorfes. Er hatte es um 
ein Billiges gekauft, da zu dem Haufe durchaus 
keine Ländereien gehörten, als ein kleiner Gar⸗ 
ten und davon konnte kein Landmann leben. 
Redecker aber war auch kein Landmann, er 
hatte verſchiedene Erwerbzweige. Den Garten 
beſorgte ſeine Frau und derſelbe ſah auch zu 
keiner Jahrezeit wohl verwahrt aus, indeß er 
mit allerlei Dingen handelte und ſein Gut zu 
mehren ſuchte. ö 

Thätig war Redecker, das mußte ihm ſelbſt 
ſein Feind laſſen. Er war überall, wo es zu 
verdienen gab, er kaufte und verkaufte — wie 
die Leute ſagten — mit Wucherverdienſt, aber 
das war eben ſeine eigene Sache. Er entbehrte 
en eine Stunde Schlaf, wo es ihm nöthig 

ünkte. 


Seine Gattin wunderte ſich auch nicht 
darüber, wenn er Nachts nicht zu Hauſe kam 
oder daſſelbe in der Nacht verließ, aber ſie 
hatte ſich doch gewundert, daß Redecker ſich am 
vorhergehenden Abend ſchon um neun Uhr zu 
Bett legte und nicht mit Zureden aufhörte, bis 
auch ſie ihr Lager aufſuchte. Marianne war noch 
nicht müde geweſen, da ſie frühes Aufſteh n 
nicht liebte, und hatte noch lange wachend im 
Bette gelegen. 
Etwa gegen zehn Uhr hörte ſie ihren Mann 
in der anſtoßenden Kammer aufſtehen. Er hatte 
das ſonſt auch wohl gethan, ohne daß ſie ſich 
weiter darum kümmerte, aber doch nicht zu die⸗ 
ſer Stunde. 

Marianne war wie alle Frauenzimmer neu⸗ 
gierig. Daß ihr Mann oft etwas heimlich that 
und trieb, hatte ſie ſchon oft genug geärgert; 
er warum mahnte er fie, jo früh zur Ruhe 
gehen? Was mochte er vorhaben? 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 20. Januar. 


Fab. Schaft. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 4 M. Unterg. 4 U. 19 M. — Mond⸗Aufg. 3 Us M. Morg. Untergang bei Tage. 


für den Verkehr auf den Kunſtſtraßen beſtehen⸗ 
den Vorſchriften auf den Kreis Ziegenrück 

Tagesordnung: 

1) Entgegennahme von Vorlagen Seitens 
der Königl. Staatsregierung. f 

Finanzminiſter Camphauſen: In der Si⸗ 
tzung vom 5. April v. J. habe ich über die Ein⸗ 
nahmen und Ansgaben des Jahres 1874 eine 
ausführliche Ueberſicht gegeben. Da die Druckſchrift 
darüber bereits in aller Händen iſt, ſo ſcheint es 
mir überflüffin zu ſein, nochmals eine weitere 
Erläuterung eintreten zu laſſen; ich möchte mir 
daher nur erlauben darauf hinzuweiſen, daß das 
Jahr 1874 im Ganzen die Summe von 20,350,102 
A an Ueberſchüſſen ergeben hat, die für die 
Ausgaben des Jahres 1876 reſervirt worden iſt 
Was ſodann das jo eben beendete Jahr 1875 
betrifft, ſo hat daſſelbe, wie Ihnen ja Allen be⸗ 
kannt, mit ſehr ungünftigen Verhältniſſen zu 
kämpfen gehabt: Ich veranſchlage den Ausfall, 
der bei dieſer Verwaltung eintreten wird, auf 
ungefähr 2½ Millionen Ar. Ein dritter Ein 
nahme⸗Poſten, bei welchem ein Ausfall zu er⸗ 
warten, bezieht ſich auf die Einnahmen für Rech, 


nung des ehemaligen Staateſchatzes, bei welchem 


ebenfalls ein Ausfall von 2½ Millionen A 
eintre en wird. Indem ich ſo auf die Schatten: 


ſeiten hingewieſen habe, bin ich nun allerdings 


in der Lage, auch einige Lichtſeiten der vorjähri⸗ 


gen Verwaltung hervorzuheben und da iſt es vor 
Allem die Forſtverwaltung, die mit einem ſehr 


anſehnlichen Ueberſchuſſe abſchließen wird. Ich 


kaun auch hier natürlich nicht genaue Ziffern 


geben, doch werden ſich dieſelben aller Wahr⸗ 
fcheinlichkeit auf ungefähr 6 Millionen heraus- 
ſtellen. Endlich ſtellt ſich auch das Ergebniß 
der Bergwerksverwaltung durchaus nicht ungünſtig. 
Dann, m. H., muß ich noch erwähnen, daß 


neben den Mehrerträgen auch Erſparniſſe eintre⸗ 


ten werden, insbeſondere darf wiederum bei der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden auf ein 
Erſparniß von 1,200,000 s gerechnet werden, 
weil wir auch im Jahre 1875 nicht in der Lage 
geweſen find, von der Ermächtigung, Schatzan⸗ 
weifungen auszugeben, Geb auch zu machen. 
Sie ſehen aus dieſer Darſtellung, die ich ihnen 
mache und bei der ich mich lediglich auf objel⸗ 
tive Thatſachen beſchränke, daß auf der einen 
— . — —— 


Marianne blieb ruhig im Bette u. lauſchte 


Ste horte, daß, als ihr Mann ſich an 

hatte, derſelbe leiſe und heimlich die Kammer 
verließ. Redecker ging den Gang entlang über 
die Diele nach der Scheunenthür, durch welche er 
das Haus verließ. Marianne ſtand auf, nicht 
gerade um nachzuſehen, wohin ihr Mann 
gehe, aber die Frau war vollſtändig munter 
geworden und wollte ſich in der Abweſenheit 
ihres Mannes einmal unbelauſcht im Hauſe um⸗ 
ſehen. 

Es war gerade nicht viel, was ſie vorfand, 
ihre Neugierde zu befriedigen. Im Seer etair 
lagen 1 Schuldverſchteibungen; ſie wußte 
bereits, daß ihr Mann an arme Leute Geld aus⸗ 
lieh. Mitten in ihrem Umberfiöbern wurde fie 
noch dazu geſtört. Mit Schrecken hörte Mari⸗ 
anne ihren Mann ſchon zurückkehren — er war 
noch keine Stunde fortgeweſen. Ehe ſie ſich be⸗ 
ſinnen konnte, trat Redecker ſchon in die Stube. 

Marianne ſah ihren Mann zuſammenſchre⸗ 


cken, aber nur für einen Augenblick, im nächſten 


hatte er ſie ſchon am Arme gefaßt und ſchüttelte 
ſie heftig. 

Marianne ſchrie laut um Hülfe. 

Da drückte er ihr die Hand auf den Mund. 

„Weib,“ knirſchte er zwiſchen den feſt zu⸗ 
ſammen gepreßten Zähnen hervor, „willſt Du 
ſchweigen?“ 

Er ſchleifte ſie in die Kammer. 

„Marianne, wenn Dir Dein und mein Le⸗ 
ben lieb iſt — ſo ſchweige! Sage Niemandem, 
daß ich in dieſer Nacht das Haus auch nur auf 
eine Minute verließ. 

Das Weib ſtarrte entſetzt in das wilde Ant⸗ 
liz ihres Mannes. Sie hatte ihn gewiß nie ge 
liebt, aber jetzt, noch unter dem Eindruck des 
Schmerzes, welchen er ihr, durch den Griff an 
ihrem Arme, verurſachte, haßte und — fürchtete 
ſie ihn zugleich. 0 

„Laß mich, Jakob,“ ſtammelte ſie. 
wollte mir nur ein Tuch holen — ich habe 
Halsſchmerzen.“ it 

„Leg! Dich zu Bett und ſchlaf'!“ ſagte er 
noch immer drohend. 


„Ich 


„Ich will auch zu Bett 


Seite Ausfälle, auf der anderen Mehreinnahmen 
zu erwarten ſind. Für alle Verwaltungen bin 
ich zur Zeit außer Stande anzugeben, wie ſich 
die Ausgaben ſtellen werden; ich glaube aber 
mit Zuverſicht annehmen zu dürfen, daß das 
Jahr 1875 ohne ein Defizit abſchließen, ja 
wahrſcheinlich noch Ueberſchuß ergeben wird. 
Nun will ich mich zu dem Jahre 1876 wenden. 
Es ſind im Laufe des ganzen Jahres 1875 von Kredi⸗ 
ten 81,539,642 , verausgabt worden. Um dieſe 
Ausgaben beſtreiten zu können, ſind wir ange⸗ 
wieſen worden, auf die Beſtände aus den Con⸗ 
tributionsüberſchüſſen, von denen am Schluſſe 
des Jahres 1875 noch ein Beſtand von unge⸗ 
fähr 12 Millionen Mark zu verwenden bleibt. 
Im Uebrigen waren wir darauf angewieſen, einſt⸗ 
weilen vorſchußweiſe die Ausgaben zu leiſten 
und zwar waren wir dazu im Stande, weil die 
Ausgaben, die uns im Extraordinarium bewilligt 
find, eine ſehr langſame Verwendung finden 
und deshalb für Eiſenbahnzwecke verwendet wer. 
den kennten. Wir werden aber nebenher auf 
die baldige Deckung derſelben Bedacht nehmen 
müſſen und wird ihnen deshalb in kürzeſter 
Friſt ein Gefegentwurf zugeben, in welchem die 
Ermächtigung nachgeſucht wird, die aus der Um⸗ 
wandelung der preußiſchen Bank in eine Reichs⸗ 
bank für Preußen herausgekommen 29,720,000 Ar 
auf die Eiſenbahnkredite in Anrechnung zu bringen. 
Was nun die Einnahmen für das Jahr 1876 
anlangt, jo ſind dieſelben veranſchlazt auf 
651,488,800 „4; für 1875 waren dieſelben 
auf 694,488,919 veranſchlagt, io daß alſo 
eine Differenz von 43,100,119 eintritt. Von 
dieſer Mindereinnahme fällt nun noch ein an⸗ 
ſehnlicher Theil anf die Differenz, die beſteht 
zwiſchen den Ueberſchüſſen, die dem Jahre 1875 
zugeführt werden konnten und denjenigen Ueber⸗ 
ſchüſſen, welche für das Jahr 1876 disponibel 
ſind. Die Differenz bei dieſen beiden Jahren 
beläuft ſich auf 18,818,546 44 und ſetzt man 
dieſe außerordentlichen Einnahmen von den übri⸗ 
gen etatsmäßigen Einnahmen ab, ſo beläuft ſich 
die Mindereinnahme für das Jahr 1876 nur 
auf 24,191,573 Ar Im Uebrigen werde ich 
anf die Einnahmen im Einzelnen nicht näher 
ingehen und nur vorweg bemerken, daß die 
Mindereinnahme bei der Bergwerksverwaltung 
— ññ̃ ̃ — —— —— — — — — 


Interate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Sri 


oder deren Raum 10 4. 


f daß ferner 
die Umwandlung der preußiſchen Bank in eine 
Reichsbank die Jahreseinnahme des preu n 


und feſt vor Die 
be ich auch 
en e 


5 58 3 5 i } 
rts-Zulagen für Grenzsufſehr, die an ungün⸗ 


(Btavo). Ich übergebe nunmebr den Etat nebſt 
Anlagen und die Allerhöchſte an ig mit 
— tun 1198 5 7 

gi bo 


den Kommiſſion (an Ste 
v. Bonin). 


= 
* 


Es werden 310 Stimmzettel abgegeben; von 
denen 2 ungültig find ; Nr 
Es erhalten Abg. v. Böckum⸗Dolffs 199, 


v Bonin 57 und Richter (Hagen) 52, v. 
ckum⸗Dolffs iſt ſomit mit abſoluter Major! 
gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl an u 


gehen.“ 
„Ja — ja.“ flüſterte Marianne, ängſtlich 
vor dem Ausſehen ihres Gatten zurückweichend. 
Redecker verließ die Kammer und Marianne 
55 eiligſt in das Bett. Was war geſche⸗ 


en 

Das Weib ſchauderte zufammen: 

Aengſtlich horchend lag ſie im Bette. Ihr 
Mann hatte ſich nicht zur Ruhe begeben, er 
war auch nicht in ſeine Kammer zurückgekehrt, 
sondern in der Wohnſtube geblieben. 

In der That! Redecker ſtand mit unter ein⸗ 
ander geſchlagenen Armen an dem Fenſter der 
Wohnſtube und ſtarrte in die dunkele, ſternen⸗ 
loſe Nacht hinaus. Von dem Fenſter aus hatte 
man die Ausſicht auf das Dorf, man konnte je⸗ 
des Haus ſeden. Jetzt freilich wäre es auch ei⸗ 
nem geübteren Auge kaum moglich geweſen, auch 
nur einen einzigen Gegenſtand draußen zu er⸗ 
kennen, und doch blickte Redecker ſo angeſtrengt 
hinaus, als müſſe er draußen durchaus etwas 
gewahren. 

Eine Viertelſtunde nach der andern verging, 
Redecker rührte ſich noch immer nicht von der 
Stelle; eine ſichtliche Unruhe peinigte ihn. Es 
mußte längſt Mitternacht vorbei ſein, ſo rechnete 
er wenigſtens und es war ihm unmöglich, auch 
nur einen Blick von Draußen abzuwenden. 

11 Endlich trat er fluchend rom Fenſter zu⸗ 
rück. 

„Sie haben es entdeckt,“ ſtieß er ziſchend 
hervor, „es iſt kein Zweifel — die alte Wirth⸗ 
ſchaft müßte ſonſt längſt in lichterlohen Flam⸗ 
men ſtehen und doch — ich dachte es wäre kaum 
möglich. Sie mußten alleſammt längſt in den 
Federn liegen.“ 

Er ging mit großen Schritten in der Stube 
auf und nieder, kehrte aber immer wieder nach 
dem Fenſter zurück, um in die dunkle Nacht 
hinaus zu ſtarren. 8 

Endlich brach der Morgen an. Redecker 
hatte noch ſein Lager nicht aufgeſucht. Es war, 


als ob ein Fieberfroſt ihn ſchüttelte, er hatte 


ſich nicht ein einziges. Mal im Leben ſo elendig 
gefühlt, wie heute. Er mußte ſein en Körper, 


und wenn es auch auf noch ſo kurze Zeit . 
ausruhen. — Marianne würde fe annt 
haben, daß er während der Nacht nicht ger 


ſchlafen. 1 
Leiſe ſchlich er ſich in die Kämmer und 
Zur Ruhe? 2 


legte ſich zur Ruhe nieder. 
Aechzend warf er ſich auf ſeinem Lager 
umber. Er hörte’ ſeine Frau aufſtehen „„ 
die Küche geben, wo fie Feuer anzündete, um 
den Kaffee zu bereiten. Jetzt litt es auch 3 
nicht mehr, zu ruhen "A 
Als er angekleidet war und an f täg- 
lichen Beſchäftigungen ging, wich denne 1 
die Unruhe von ihm, aber er zerſtreute 50 * 
nigstens etwas. Später verließ er dan ae 
; 


Haus und ging unter dem Vorwande, d 
Heugabel verſtellt ſein müſſe, zu einem 
um dort eine ſolche zu leihen. In W 
aber wollte er wiſſen, ob im Dorfe etwa N 
ſonderes geſprochen wurde. 3 
Dor ei) war vergebens, im Dorfe hatte 
ſich nichts ereignet — Niemand wußte etwas 
Gegen elf Uhr Vormittags kehrte Redecker 
in ſeine Wohnung zurück. Auf halbem Wege 
blieb er erſchrocken ſtehen, denn rechts von 
Hauſe auf der e ah er zwei Gensd'arm 
ſtehen, welche unablä fig an Haus zu beo 
ten ſchi nen Redecker ſchlotterten die K 
war ihm einen Augenblick W au 
einen Schritt vorwärts zu gehen, Aber er 
ſich ſchnell ermuthigt und gefaßt — wer 
ihm etwas beweiſen? 
Redecker's Selbſtvertrauen fand aber fo 
bei dem Betreten ſeines Hauſes eine arge € 
ſchütterung. Er dachte einen Moment ſogur 
daran, zu entfliehen und ſchon wandte er ſich 
zur Seite, als ſeine Augen auf die beiden 
Gensd'armen fielen, welche ihm unmittelbar ge⸗ 
folgt waren. a 
Gefühl d 


W 
* 


Die erſte Empfindung war das 
Verlorenſeins, die zweite ſich zu retten — um 
jeden Preis. 3 

Der Mann mußte eine unglaubliche Kraft 
zur Selbſtbeherrſchung beſißzen. Er horte Stim⸗ 


VEN 


wird vom Präfidenten auf Grund des Geſetzes 
vom 24. Februar verpflichtet. 

Die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag Vormittag 10 


r. 
Tagesordnung: 
Erſte Berathung des Etats und Wahl der 
Fachkommiſſionen. 
Schluß 1% Uhr. 


2 Deutſchland. 


Berlin, den 18. Januar. Wir glau⸗ 

ben aus unterrichteter Quelle die Thatſache kon⸗ 
ſtatiren zu dürfen, daß die Verzichtleiſtung des 
Dr, Löwe auf ſeine Wiederwahl zum erſten Vice⸗ 
Präfidenten des Abgeordnetenhauſes keine ganz 
freiwillige geweſen iſt. Herr Löwe hatte kaum 
Ausſicht von ſeinen früheren Fraktionsgenoſſen 
der Fortſchrittspartei wiederum als Kandidat 
aufgeſtellt und unterſtüßt zu werden. 

Ueber den bevorſtehenden Geſchäftsgang 

des Hauſes der Abgeordneten hören wir, daß 

Präſident v. Bennigſen die Abſicht hat, neben 

der Sipung am Freitag noch eine ſolche am 

Sonnabend abzuhalten und in beiden die erſte 

Leſung des Etats vorzunehmen. Dann würde 

eine Vertagung bis nach Schluß der Reichstags⸗ 

ſeſſion eintreten. 

L Der Abg. Windthorſt (Bielefeld) hat 
beim Abgeordnetenhauſe eine Interpellation ein⸗ 
gebracht, welche ſich auf die vorzeitige Publika⸗ 
kion der Synodalordnung durch Königl. Verord⸗ 

nung bezieht. 

e Der „Berliner Börſen⸗Cou tier“ bringt 

als etwas Neues die Nachricht, daß in maßge⸗ 

benden Kreiſen die Abficht beſtehe, mit der Er⸗ 
richtung ciner Hochſchule für das Eiſenbahnweſen 
aus Staatsmitteln vorzugehen. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß wir ſchon vor bald 
ä it die Mitlheilung brachten, daß dieſe 
ſicht zwar nicht bei der Staats- ſondern er 

iſt 


* 


der Reichsregierung vorliege. Inzwiſchen 
dieſer Plan jedoch vertagt worden, und zwar, 
wie wir hören, jo lange, bis die Angelegenheit 
% 99885 des Ankaufs der Privat⸗Eiſenbahnen für 
die Staats- reſp. Reichsverwaltung zur That ache 
geworden iſt. 

Hannover, 17. Januar. 


kehrende Bremer Dampfer „Salies“ war 
geſtern an der Inſel Wight geſtrandet und nach 
Londoner Depeſche bereits als rettungslos auf⸗ 
eben. Nach heute Mittags hier eingetroffene 
telegr. Meldung iſt es geglückt ihn wieder flott 
ke: 1 fg jegte er früh 4 Uhr feine Reife 
* er fort. 
München, 18. Januar. Die kranke Her⸗ 
EN. zogin Max hat in der Nacht zwar einen erleich- 
texten Zuftand gewonnen doch iſt ihre Schwäche 
Ei gehoben. Ihre Tochter die Kaiſerin von 
Oieſterreich iſt geſtern zum Beſuche der Kranken 
hier eingetroffen. 


. Wie von unterrichteter Seite verlautet, 
Br men, fremde Stimmen im Wohnzimmer, und 


gerade dorthin lenkte er feine Schritte. Mit der 
größten, ſichtlichen Gleichgültigkeit öffnete er die 
Tbhuͤr und ſtand dem Rath Körner nebſt zwei 
anderen Herren gegenüber. 
Der Rath Körner konnte mit dem beſten 

Willen keine Spur von Schreck oder Ueberra⸗ 
Seh bei dem Eintretenden entdecken — nur 
Verwunderung. War das aber nicht natürlich? 
Der gewöhnliche Arbeitsmann fand in jeinem 
zohnzimmer drei Herren — Stadtherren? 
w Wiſſen Sie, wer wir ſind?“ fragte der 
Nath an Redecker herantretend. 

„Nein — fürwahr, ich habe Sie in mei⸗ 

em Leben nicht geſehen.“ 
Ich bin der Rath Körner — Sie find 
mein Gefangener.“ 
Wenn der Rath gedacht hatte, durch dieſe 
Worte Redecker außer Faſſung zu bringen, ſo 
ſah er ſich betrogen. Dieſer blieb vollkommen 
ruhig, ja er vermochte es über ſich, laut aufzu⸗ 
lachen. 
Finden Sie das ſo lächerlich?“ fragte 
Korner weiter. 
»»„Gewiß, Herr — ich finde den Spaß hier 
aber nicht ſo recht ſchicklich. Weßhalb ſoll ich 
Ihr Gefangener fin?" 
Sie find des Mordes und der Brandſtif⸗ 
tung angeklagt!“ 
Odbwohl auch Redecker bei dieſen Worten 
nicht außer Faſſung kam, entging es doch dem 
Mathe Körner nicht, daß derſelbe ſeine Frechheit 
verloren hatte. Er öffnete die Thür und die 
Gendarmen traten ein. 
Bei ihrem Anblick ſchrie Redecker laut auf. 
» ber, was ſoll das? Treiben Sie den 
* nicht zu weit, es möchte Ihnen jonft 
ſchlecht bekon men,“ ſagte Redecker im drohen den 


DO b ich Spaß mit Ihnen treibe, wird die 
Zukunft lehren,“ ſagte der Rath ungeduldig. 
„Euer Läugnen wird Euch fürwahr wenig genug 
n; Ihr ſeid nicht des Mordes und der 
zandſtiftung allein angeklagt, ſondern auch 
rwieſen!“ 


wird die dieſſeitige Regierung den von der Ku⸗ 
rie eingelegten Proteſt wegen angeblicher Ver⸗ 
letzung des mit Baiern abgeſchloſſenen Konkor⸗ 
dats, die aus der Einführung des Reichs⸗Civil⸗ 
ehegeſetzes gefolgert wurde, unbeanwortet laſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. Januar. Die 
Nordbahn hat auf den 16. Februar eine Gene⸗ 
ralverſammlung einberufen, um die Genehmi 
gung des geſtern mit der Regierung abgeſchloſſe⸗ 
nen Uebereinkommens wegen des Erwerbes der 
Mähriſchen Grenzbahn einzuholen. Ferner fol 
in derſelben über die Erwerbung der Lunden⸗ 
burg⸗Grußbacher Bahn, ſowie über die Erwer⸗ 
bung der Konzeſſion zum Bau der Linie Sey⸗ 
buſch⸗Bielitz Beſchluß gefaßt werden. — Das 
Herrenhaus nahm in ſeiner heutigen Sitzung 
das ganze Kloſterzeſetz nach den Anträgen des 
Ausſchuſſes mit wenigen Aenderungen in zwei⸗ 
ter und dritter Leſung an. Das vom Abgeord⸗ 
netenhauſe angenommene Geſetz über die Rege⸗ 
lung der Reichsverhältniſſe der Altkatholiken 
wurde abgelehnt. 

— Der Ausgleich mit Ungarn in Betreff 

der Zoll⸗ und Banktrage gewinnt eher an Schwie 
rigkeit als an Ausſicht. Die ungariſchen Blät⸗ 
ter werden in dieſer Beziehung täglich feindſeli⸗ 
ger, während die Staatdregierung weiteren Con⸗ 
ceſſionen an Ungarn entſchieden abhold iſt. 
s Frankreich. Paris. 17. Januar. Der 
öſterr. Botſchafter Graf Apponpi verläßt ſeiner 
ſchlechten Geſundheit wegen dieſer Tage ſeinen 
Poſten und wartet nur das Eintreffen ſeines 
Nachfolgers ab. — Victor Hugo fol in ſeiner 
Eitelkeit die Abſicht haben ein Manifeſt an 
die Franzoſen zu erlaſſen. ' 

Ein von John Lemoinne geſchriebener Leit 
artikel der „Debats“ hält die Türkei ohne 

liederweiſe Amputation nicht mehr für lebens⸗ 
fähig Für England, welches am enragirteſten 
dieſe Theſe vertritt, iſt die Türkei todt und 
treibt dieſes Oeſterreich zur Okkupation der 
Grenzprovinzen. England wird ferner auch die 
Politik der Nordmächte adoptiren. Die der 
franzöſiſchen Diplomatie zufallende Aufgabe ſei, 
ſich bei der Zerreißung der Türkei zu desintereſ⸗ 
iren. 

f — Wegen der Senatt-Candidatur des Hrn. 


Buffet hat ſich im Vogeſen⸗Departement ein 


ſehr heftiger Wahlkampf bereits entſponnen und 
ſcheint danach ſein Obſiegen bei der Wahl ſehr 
zweifelhaft. Entgegen der frühern Nachricht er 
klärt die Regierung den Ausfall der Delegirten⸗ 
wahlen als ihr durchweg günſtig 

Großbritannien. London. Die Ent⸗ 
ſcheidung in Betreff der Andraſſy'ſchen auf die 
Türkei ſich beziehenden Refotmvorſchlaͤge iſt noch 
immer vom Miniſterium nicht getroffen, die 
Blätter aber verrathen faſt durchweg die Abficht, 
deren Ablehnung Seitens England zu empfeh— 
len. 

— Von der Reiſe des Prinzen von Wales 


in Indien iſt die merkwürdigſte Mel⸗ 
dung die, daß derſelben ſelbſt zum in⸗ 
diſchen Götzen von der Berölkerung ges 
ſtempelt worden. Die Weihrauchopfer und 


die Beſiegung jeien die Attribute, die von dere 
ſelben ſonſt nur der Gottheit dargebracht wür⸗ 
den. Welchen höberen Erfolg könne der Prinz 
von feiner Reiſe wohl verlangen? — Doch aller 
Weihrauch entweicht in den Lüften. 

Spanien. Auf dem Kriegstheater bleibt 


„Ueberwieſen!“ kam es langſam von Re⸗ 
decker s Lippen. „Wer kann mich ſolcher Ver⸗ 
brechen überweiſen?? 

„Das werdet Ihr bald genug erfahren. 
Wo ſeid Ihr geſtern Abend zwiſchen zehn und 
elf Uhr geweſen?“ 

Dieſe einfache Frage brachte Redecker voll⸗ 
ſtändig außer Faſſung. 

„Ich — ich war in Geſchäften aus,“ ſtam⸗ 
melte er verwirrt. 

„Wohin?“ 

„Nach N. ... ſtieß Redecker hervor. 

„Und wen beſuchtet Ihr dort?“ fuhr der 
Rath fort. 

Redecker beſann ſich, er fühlte, daß er ſchon 
zu viel geſagt, daß er etwas geſagt, was er 
nicht verantworten konnte. Das verwirrte ihn 
nur noch mehr. 5 

„Ich bin nicht ganz hingegangen,“ ſtam⸗ 
melte er. 

„Was wolltet Ihr denn dort?“ 

Wieder beſann ſich Redecker. 

„Beſinnen Sie ſich nicht,“ ſagte der Rath 
„geben Sie mir ſogleich Antwort.“ 

„Ich will Ihnen gar keine Antwort geben, 
— was brauchen Sie mich hier auszufragen.“ 
Nichts erfahren Sie mehr von mir, auch nicht 
eine Silbe,“ ſtieß Redecker wüthend hervor. 

„Beſinnen Sie ſich, Mann,“ ermahnte der 
Rath wieder. „Läugnen hilft Ihnen nichts, 
Ihre Frau hat ſchon geſtanden.“ 

Redecker ſtieß einen Schrei aus. Eine gren⸗ 
zenloſe Angſt ſchnürte ihm die Kehle zuſammen, 
indeß Zorn und Wuth ſein Geſicht auf entſetz⸗ 
liche Weiſe verzerrten. 

„Was weiß das Weib, wo ich geweſen 
bin?“ ſchrie er wüthend. „Was kann ſie ge⸗ 
ſtanden haben? Sie weiß nichts, als was ich 
geſagt habe, und das war erlogen.“ 

Trotz ſeiner verzweifelten Gegenwehr nah⸗ 
men die Gensd'armen Redecker in ihre Mitte 
und führten ihn fort. Aber auch ſeine Frau 
die Marianne, wurde in Haft genommen, durch 
fie follte die Wahrheit an den Tag kommen. 


une 


trotz aller Kampfesvorbercitungen, mit denen 
man ſich wochenlang unterhalten hat, alles ftill 
doch man ſpricht inzwiſchen. Bei Beginn des 
neuen Jahres — ſo ſchreibt ein Correſpondent 
der „Nat.⸗Z.“ von der ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Grenze — hat der Prätendent eine quasi Thron⸗ 
rede gehalten, in welcher er u. A. die Möglich⸗ 
keit einer Kriegserklärung an die Vereinigten 
Staaten und an Deutſchland hervorhob und ſei⸗ 
nen Freiwilligeu erzählte, daß er mit wenigen 
Bataillonen nicht allein erobern und ganz Spa⸗ 
nien unterwerfen, ſondern zu gleicher Zeit auch 
die Vereinigten Staaten und Deutſchland bis 
zur Vernichtung ſchlagen werde. Dieſe fröhliche 
Anſprache des Prinzen Carneval, wollte ſagen, 
dieſe Narrethei des „Königs Karl? iſt unbean⸗ 
ſtandet im „Cuartel Real“ vom 4. d. Mts. 
veröffentlicht worden, wodurch die verftändigen 
Karliſten ſich in der längſt gefaßten Meinung 
beſtärkt ſehen, daß der Knabe Don Carl anfange 
ihnen fürchterlich zu werden. 

Nordamerika. Nerwhork, 18. Januar. 
Nach Mittheilung hieſiger Blätter find die Ar⸗ 
beiten in den großen Eiſenwerken von Tredegar 
in Richmond vorläufig eingeſtellt. 


Preußiſcher Provinziallandtag. 


10. Sitzung vom 14. Januar. 
Schlu 


0 

6) Bericht des Ausſchuſſes der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe über die Rechnungen der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe A. und B, des Meliorationsfonds, 
der Spezial⸗Rechnungen der Grundſtücksverwal⸗ 
tungen und des Provinzialſtändiſchen⸗Stipendien⸗ 
fonds pro 1872 bis 1874. Referent Abg. 
Quadt beantragt nach kurzem Bericht Decharge, 
welche von der Verſammlung ertheilt wird. Der⸗ 
ſelbe Referent ſtellt noch 

7) den Antrag: „Der Direktion der Prov. 
Hilfskaſſe Vollmacht zu ertheilen, die zu dieſer Kaſſe 
gehörigen Fonds bis ult. 1876 zu ver walten, 
demgemäß die Mandate der Herren Stadtrath 
Hartung⸗Königsberg, Landraſh a. D. v. St. 
Paul ⸗Jäknitz und Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Wiedewald⸗Elbing, dem erſteren als Direktor, 
den andern als Stellvertreter bei der Prov.“ 
Hilfskaſſe bis ult. 18 76 zu verlängern und die 

Funktionen der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
an den Prov. A. zu übertragen. Dieſer An⸗ 
trag wird ohne Diskuſſion angenommen ebenſo 
wie der Antrag 

8) den Etat der Prov.⸗Hilfskaſſe pro 1876 
an Verwaltungskoſten in Hohe von 20,946 Ar 
zu genehmigen. 

99 Herr Referent beantragt nam. d. A. 
aufzufordern, bei Aufſtellung der Etats pro 1877 
zur Unterſtützung der Veteranen von 1806—18 
eine Summe in Vorſchlag zu bringen, welche 
geeignet iſt, alle noch in unſerer Provinz leben⸗ 
den Veteranen ausreichend zu unterſtützen. 

10) Den Antrag derſelben Commiſſion: 
Die ſowohl von der Direktion der Pro.⸗Hilfs⸗ 
kaſſe als auch von der Rechnungs⸗Reviſions. Com : 
miſſion beantragte Reduktion des Zinsfußes 
event. Erweiterung der Beleihungsgrenze an deu 
Pr. A. zu verweifen, auch demſelben die Vor⸗ 
ſchläge der Commiſſion mitzutheilen, wird ange⸗ 
nommen. 

Referent erſtattet Bericht derſelben Commiſ⸗ 
ſion auf die Vorlage des königl. Commiſſars, 
betr. die Förderung des Meliorationsweſens 
und Verwaltung des Meliorationsfonds anſtatt 
den Antrag: den Antheil der Provinz am 


Der Prozeß gegen Redecker begann. Sel⸗ 
ten hatten Richter einen ſo ſchweren Standpunkt 
gehabt, als dieſem hartnäckigen Verbrecher gegen⸗ 
über. Er leugnete Alles, trotz der zahlreichen 
Indicien, welche gegen ihn vorlagen, trotz der 
eigenen Wiederſprüche, in die er ſich verwickelte, 
trotz der gravirenden Aubſagen ſeiner Frau. 

Und dennoch wurde Redecker verurtheilt — 
verurtheilt zu lebenslänglichem Zuchthauſe. Aber 
er legte Berufung auf Berufung cin, und als 
er endlich alle Inſtanzen durchgegangen, wurde 
doch nach dem erſten Urtheil erkannt. 

Marianne wurde wieder entlaſſen. Sie 
kehrte allein in das große Haus zurück, welches 
ſie ſeither mit ihrem Gatten bewohnt hatte. 
Aber ſte fürchtete ſich allein und deßhalb ver⸗ 
kaufte ſie Haus und Hof und verließ Dorf und 
Gegend für immer. 

So viele Feinde ſich Redecker durch ſeine 
Verbrechen zugezogen, ſo viele Sympathieen 
wurden jetzt für den unglücklichen Müller Ru⸗ 
dolph wach. Wie wurde er von allen Seiten 
bemitleidet und wie oft ſprach man aus, daß 
Niemand ſo recht an ſeine Schuld hatte glau⸗ 
beu wollen. Und dennoch! wie ſehr hatte ſich 
Jeder beeilt, ihm etwas Böſes nachzureden, ſelbſt 
auf Koften der Wahrheit. 

Der Ausgang des Prozeſſes hatte auf den 
Krugwirth einen niederſchmetternden Eindruck 
gemacht. Tagelang ging er umher, wie ein 
Trübſinniger, nicht achtend der Theilnahms, 
welche ihm von allen Seiten entgegen gebracht 
wurde. Alle Theilnahme und alles Mitgefühl 
konnte ihm fein Kind nicht zurückgeben, Nie⸗ 
mand wußte, wohin er gegangen war! 

Er begriff nicht, daß ſeine Frau unter die⸗ 
ſen Verhältniſſen, plötzlich wie neu auflebte, wie 
ſie eine ſo ungewohnte Rührigkeit entfalte, wie 
ſie ſogar wieder lachen und ſcherzen konnte, in⸗ 
deß er vor Kummer und Herzeleid um ſeine Roſe 
verging. 

Eines Tages kam ein ſeltener Gaſt in den 
„Crlenkrug“ — der Briefträger. Der Krug⸗ 
wirth war erſtaunt einen Brief zu erhalten. 

Wer konnte an ihn ſchreiben? 


Staats⸗Meliorationsfonds von 249,984 Thlr. zu 
Meliorationen. welche die provinziellen Grenzen 
nicht überſchreiten, dem Pr. A. zu überweiſen. 
Der Antrag wird ohne Diskuſſion angenommen. 

12. Antrag des Abg. Seydel, den für die 
Wahlberechtigung der größeren ländlichen Grunde 
beſitzer feſtgeſetzten Mindeſtbetrag an Grund» u. 
Gebäudeſteuer von 250 Ar auf 150 Ar zu 
ermäßigen. Der Herr Vorſitzende ſtellt die Vor⸗ 
frage, ob der Prov. Ldtg. auf den Antrag ein⸗ 
gehen will, was diefer mit großer Majorität 
verneint. 

13) Berathung der Vorlage betr. die Aus ⸗ 
führung des Geſetzes über das Fiſchereiweſen. # 
Abg. v. Schwerin beantragt, die Vorlage einer — 
Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen, die 
Mitgliederzahl derſelben (Rufe: zwölf!) feſtzu⸗ 
ſetzen und die Wahl fogleich vorzunehmen. Der g 
Herr Reg. Comm. betont die Schwierigkeiten“ 
der Vorlage. Es handle ſich darum, die Collie 
ſionen auszugleichen, in welche das Intereſſe des 
Staats um Hebung der Fiſchzucht mit den In⸗ 
tereſſen des Fiſchfanges geräth. Die Erledigung 
der Vorlage iſt dringend wuͤnſchenswerth und 
empfiehlt auch er die Wahl einer Commiſſion. 

Es wird vorgeſchlagen, eine Commiſſion von 9 
Mitgliedern durch Akklamation zu wählen (Zu⸗ 
ſtimmung.) Es werden folgende Abgeordnete 
durch den Abg. Eckert in Vorſchlag gebracht u. 
durch Akklamation gewählt: v. Schwerin, Beer⸗ 
bohm, Eckert, Krieger, Kinder, Keßler, v. Bethe, 
Dolle, Lilie. Demnächſt wird die Tagesordnung 
für die nächſte Sitzung Montag Vormittags 11 
Uhr feſtgeſetzt und damit die Sitzung geſchloſſen. 


Vrovinzielles. 


Rieſenburg, 16. Januar. Ein ſchmach⸗ 
voller Exceß, wie er in ähnlicher Art ſeit Men⸗ 
ſchengedenken hier nicht vorgekommen iſt, hat 
heute unſere Stadt in die größte Aufregung 
verſetzt. Der Arbeiter Tillmann verließ geſtern 
um 9 Uhr Abends das Local des Kaufmanns 
Klein, bei welchem er Holz klein gemacht hatte, 
um nach Hauſe zu gehen. In der Nähe ſeiner \ 
in der Marienwerderer Vorſtadt belegenen Woh⸗ W 
nung wurde derſelbe von 3 ihm entgegenkom⸗ 
menden offenbar betrunkenen Ulanen inſultirt 
und zur Erde geſtoßen. T. im Bewußtſein 
ſeines Rechts raffte ſich auf und verſetzte einem 
der Angreifer einen Schlag, der demſelben eben⸗ 
falls den Schnee zu koſten gab. Hierauf ſtürzten 
die Begleiter des Ulanen Schwarz auf T. und 
wollten dafür Rache an ihm nehmen, was der⸗ 
ſelbe jedoch durch rechtzeitige Flucht in ſeine 
Hausthür die er verſchloß verhinderte. Dieaufs 
höchſte erregten Ulanen verſuchten die Hausthür 
zu ſprengen, und es gelang ihnen dies auch 
ſchließlich, fie wurden jedoch von T. und feinem 
Schwager ſo nachdrücklich empfangen, daß ſie 
das Schlachtfeld räumen mußten. Sie verließen 
es mit der ausgeſprochenen Drohung, ſie würden 
bald bewaffnet wieder erſcheinen und alsdann 
alles todtſchlagen, was ſich ihnen entgeg enſtelle. 
Der Schwager des T. entfernte ſich ſofort durch 
eine Hinterthür, um den wachthabenden Unter⸗ 
offizier aufzuſuchen; er fand denſelben jedoch 
nicht im Wachtlokale, ſondern nach längerem 
Suchen in einer Reſtauration. Mittlerweile waren 
T. und ſeine Frau, um etwaigen Angriffen zu 
entgehen, in des Nachbars Stube geflüchtet, ihre 
beide Kinder, ein Mädchen von 6 und einen 
Knaben von 3 Jahren, im Bette ſchlafend zu⸗ 
rücklaſſend. Auf einmal werden die Fenſterladen 
— e Hc8BB̃̃KKB55r5r ,]... 

Aber bereits, nachdem er einen einzigen 
Blick auf die Adreſſe geworfen, ſtieß er einen 
Schrei aus, aber nicht etwa des Schreckens, ſon⸗ 
dern der unſäglichſten Freude. Seine zitternden 
Finger vermochten das Couvert nicht zu öffnen. 
Er reichte den Brief der ſprachlos neben ihm 
ſtehenden Frau. 

„Dora, lies!“ flüſterte er. 

Uud die Krugwirthin nahm das Schreiben 
ihre Augen ſtrahlten vor Erwartung, als ſie 
den Brief entfaltete; ſie wußte ja, was dieſe 
Zeilen enthalten. 

Heimlich hatte ſie von Roſe bereits früher 
einen Brief erhalten, in dem die junge Frau 
ihr Glück der Mutter mitgetheilt, ihr geſchrieben 
hatte, wie innig Rudolph und ſie ſich liebten, 
und daß ſie nie den Schritt bereuen würde, den 
ſie that, als ſie Vater und Mutter verließ, um 
dem Geliebten den ihm gegebene Treueſchwur 
zu halten, um ihm zu folgen in die fremde 
Welt. Sie wiſſe beſtimmt, daß Rudolph un ⸗ 
ſchuldig an dem, A zur Laſt gelegteu Ver⸗ 
brechen ſei und hoffe, daß mit Gottes Hülfe 
noch einſt der wahre Thäter entlarvt werden 
würde. Damals hatte die Krugwirthin bittere 
Thränen des Schmerzes geweint, als ſie dieſen 
Brief geleſen, aber als Redecker gefangen genom⸗ 
men wurde, als er des Verbrechens, deſſen man 
den Müller Rudolph beſchuldigt hatte, über⸗ 
führt worden war, da zögerte ſie keinen Augen⸗ 
blick, nach dem fernen Lande, in dem ihr ge⸗ 
liebtes Kind gewiß ſehnſüchtig einer ſolchen Nach⸗ 
richt wartete, die Freudenbotſchaft zu ſenden, 
daß der wahre Verbrecher endlich gefunden, daß 
Rudolph als unſchuldig jetzt wirklich erſt freige⸗ 
ſprochen. Sie bat die geliebten Kinder in die 
Heimath zurückzukehren, da Rudolph's Ehre und 
Namen von jedem Flecken gereinigt ſeien, und 
die Eltern voll Sehnſucht der Ankunft der von 
ihnen ſo lange Getrennten entgegen harrten. 

Und Role? Sie antwortete, daß ſie zurück⸗ 
kehren würden in die Heimath, doch nur der 
Eltern wegen; das ſei der einzige Anhaltspunkt 
warum fie kämen, ſonſt würden fie nie zurü 
erlangen nach der Stätte, an die ſich jo tr 


mit 

und einer der Ulanen fteigt zum Fenſter herein 
und fällt mit der Klinge über die im Bette 
ſclummernden Kinder her, jo daß das jüngſte 
ſofort feinen Geiſt aufgab, und das älteſte jo 
verwundet wurde, das es zur Pflege nach dem 
Diakoniſſenhaus gebracht werden mußte. Der 
Mörder wurde von dem inzwiſchen erſchienenen 
wachhabenden Unteroffizier an Ort und Stelle 
verhaftet. So wird dem Geſ. berichtet. i 

Graudenz 17. Januar. Das Comitee 
für Herſtellung einer Eiſenbahn von Schlobit⸗ 
ten üder Pr. Holland und Saalfeld nach Ro⸗ 
ſen berg, hat das Vorſteheromt der Königsber⸗ 
ger Kaufmannſchaft aufgefordert, „die Wichtig⸗ 
keit dieſer Bahnlinie für den Verkehr und Han⸗ 
del Oſtpreußens und vor Allem Königsbergs zu 
prüfen und ſich darüber auszuſprechen.“ Das 
Vorſteheramt konnte jedoch nur erklären, daß es 
zwar ſtets die Vermehrung der Eiſenbahnen 
in der Provinz im Allgemeinen befürworte, an⸗ 
dern Bahn- Projekten jedoch vor dem hier aufge⸗ 
ſtellten den Vorzug geben müße. (“Geſ.“) 

Marienwerder, 17. Januar. Die Zahl 
der Kindesmorde hat jeit 1870 in unſerer Pro- 
vinz ganz bedeutend zugenommen. In Oſtpreuſ⸗ 
en find in den letzten 5 Jahren genau ſo viele 

erurtheilungen wegen dieſes Verbrechens er⸗ 
folgt wie in den 20 Jahren von 1850 bis 1870. 
(Theater.) Herr Theaterdirektor 
Scheibel hat ſeine anfängliche Abſicht, noch ei⸗ 
nige Zeit in Thorn zu verbleiben und erſt am 
26. März hierher zu kommen, aufgegeben; einer 
uns zugegangenen Nachricht zufolge wird der⸗ 
ſelbe bereits am 29. d. M. bierjelbjt die Reihe 
der Vorſtellungen eröffnen. 

Ii Danzig, 18. Januar. (O. C.) Nächſt 
den Diebſtahls⸗ Anklagen, welche indeſſen ins 
Geſammt ohne Intereſſe waren, bilden diesmal 
die Anklagen wegen wiſſentlichen Meineides die 
Mehrheit der vor dem gegenwärtig bier tagen⸗ 
den Schwurgerichte zur Verhandlung kommen⸗ 
den Sachen; u. ſind dieſelben durchgehends gegen 
Peerſonen gerichtet, welche in den vorwiegend pol⸗ 

niſchen, zum Bezirke des hieſigen Schwurgerichts 
ebenfalls gehörenden, landräthlichen Kreiſen 
Neuſtadt und Carthaus wohnhaft find; in wel⸗ 
chen beiden Kreiſen dies Verbrechen von jeher 
deinen ergiebigen Boden gefunden zu haben 
ſcheint. Doch gehören die deſſelben Angeſchul⸗ 
digten keineswegs bloß der polniſchen Nationali⸗ 
tat an, ſondern auch, wie im Intereſſe der na⸗ 

tionalen Gerechtigkeit bemerkt werden muß, der 
Deutſchen; und gerade der am härteſten Be⸗ 
ſtrafte von ihnen iſt ein Deutſcher. Es 
iſt dies ein Bauernguts » Pächter, Na⸗ 
mens Adam Wandtke aus Chmielno, im Kreiſe 
Carthaus. Obwohl das Objekt, das von ihm 
daurch ſeinen Meineid erſtritten wurde, nur 17 
Thlr. 16 Sgr. beirug, wurde Wandtke doch zu 
flüünf Jahren Zuchthaus verurtheilt; weil er im 
dringenden Verdachte ſteht, bereits wiederholt in 

in ſeinem Intereſſe und auch, und zwar gegen 
ein ſehr billiges „Honorar“, auch für Andere 

Meineide geleiſtet zu haben. Hoffentlich 

wird ſeine ſtrenge Beſtrafung manchem Anderen, 

auf dem der gleiche Verdacht ruht, zur War⸗ 
nung dienen. Sind doch thatſächlich in den ge⸗ 
nannten beiden Kreiſen Fälle vorgekommen, in 
denen Perſonen ſich gegen ein Viatikum von nur 

5 Sgr. baar und einem „Quartier“ (d. i. Vier⸗ 

telquart) Brantwein zur Ablegung eines falſchen 

Entlaſtungszeugniſſes haben bewegen laſſen. — 


Am Sonnabend gelangte eine Anklaße wegen Land» 
— ——— —— nern 


rige Erinnerungen knüpften, aus der ſie einſt, 
um dem Spott und Hohne der Menſchen zu 
fliehen, fortzogen in die fremde Welt, wo ſie 
Keiner kannte und verachten konnte. 

Die Krugwirthin las es mit ſchluchzender 
Stimme und reichte dann wieder den Brief dem 
Gatten, der die Frau ohnmächtig in ſeinen Ar⸗ 
men auffing. 


Der Frühling zog in's Land; er brachte 
friſches Grün und Blumen, wärmere Tage und 
Sonnenſchein; die Vögel kehrten in ihre ver⸗ 
laſſenen Neſter zurück und auch auf des „Erlen⸗ 
kruges“ Dach hatte ſich das Storchpaar wieder 
eingefunden. Doch auch im „Erlenktuge“ ſelbſt 
war es lebendig geworden; jauchzende Kinder- 
ſtimmen durchhallten die in den letzten Jahren 
jo ſtillen Räume; wie vor langer Zeit erklang 
wieder eine helle Stimme im Hauſe und der 
Krugwirth ging nicht mehr grübelnd einher. 

| Mit dem Frühling war wieder Freude nnd 
Glück in den „Erlenkrug“ nach jo langer, fin« 
ſterer Zeit eingekehrt. Wie draußen nach langen 
Wintertagen, leuchtete auch im Hauſe wieder 
neu und ſtrahlend eine Sonne, die kein trüber 
Schatten mehr verdunkeln ſollte. Rudolph und 
Roſe waren mit zwei reizenden Kindern heim⸗ 
gekehrt in's Vaterhaus, und lieblich war das 
traute Familienbild anzuſehen, wenn an warmen 
Sommerabenden im Vorgarten des „Erlenkru⸗ 
ges“ eine junge, blühende Frau an der Seite 
eines Mannes ſaß, der auf ſeinen Knieen ein 
kaum einjähriges Mädchen wiegte, und deſſen 
Brlicke ſich liebevoll bald auf das Kind, bald auf 
die junge Frau richteten. An Roſe's Seite 
ſaß dann die Krugwirthin und ſah freudeſtrah⸗ 
lenden Blickes auf den kleinen Eakel, der zu 
ihren Füßen ſpielte. In der Haus thür aber 
fand der Krugwirth, feine lange Pfeife behag« 
ch rauchend. 
„Rose!“ rief er dann wohl zuweilen, und 
rte Stimme des kleinen Mädchens auf 
s Schooß ſtammelte ein leiſes: „Groß⸗ 


a 


Gewalt erbrochen, die Fenſter zerſchlagen 
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friedensbruch zur Aburtheilung. Dieſer ſeltenen 
Verbrechens⸗Species wurden 5 Arbeiter aus dem 
Danzig benachbarten Dorfe Pietzkendorf bezüchtigt. 
Dieſelben hatten nämlich im Hochſommer vori⸗ 
gen Jahres ſich zu dem Behufe zuſammengerot⸗ 
tet, um das Mobiliar des dortigen Krügers, mit 
welchem fie in Feindſchaft lebten, zu zertrüm⸗ 
meru und ſolches denn auch gethan. Der An- 
ftifter und Anführer dieſer deutſchen „White 
Boy's“ (d. i. „Weiße Jungen,“ Name einer 
irrländiſchen nationalen Zerſtörerbande im vori⸗ 
gen Jahrhundert) erhielt drittehalb Jahre 
Zuchthaus, der Haupttheilnehmer am Zer⸗ 
trümmerungswerke aber zwei Jahre Gefängniß, 
während die drei Anderen mit einjährigem Pri⸗ 
fon davon kamen. — Am Sonnabend Abend 
hatten wir hier, und zwar im „Hotel du Nord,“ 
einen „Juriſtenball“, meines Wiſſens den erſten 
in Danzig, welcher recht glänzend ausfiel. 
Elbing, 17. Januar Der Betrieb der 
im Concurſe ſtehenden „Weſtpreußiſchen Eiſen⸗ 
hütte“ war durch Prüfung des Kreisgerichts bis 
zum 14. d. Mts. aufrecht erhalten. Die Hoff⸗ 
nung, daß die Arbeiten fortgeſetzt werden können, 
hat ſich nicht erfüllt; das Walzwerk wurde nach 
Beendigung der Arbeit am Sonnabend 9 Uhr 
Abends gerichtlich geſchloſſen. 
(E. 3). 


Königsberg, 17. Januar. Baurath Marx 
aus Görlitz, der von der hieſigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erwählte Stadtbaurath, hat 
nachdem er neulich erklärte, die Wahl annehmen 
und am 1. März cr. zur Uebernahme des neuen 
Poſtens hier eintrefen zu wollen, jetzt angezeigt, 
daß er demſelben entſagen und in Görlitz ver⸗ 
bleiben wolle. 

(K. H. 3.) 


Inſterburg, 15. Januar. (Genoſſ. Corr.) 
Für den aufmerkſamen Beobachter hat es durch⸗ 
aus nichts Ueberraſchendes, daß die Creditgenoſ⸗ 
ſenſchaften durch die Börſenkrachs ſo wenig nur 
berührt wurden. Die Urſache liegt darin, daß 
die Genoſſenſchaften erſtens nur ihren Mitglie- 
dern Credit gewähren, zweitens mehr oder we— 
ger aus dieſen nämlichen Kreiſen den von ihnen 
beanſpruchten Credit befriedigt erhalten, und daß 
die ſoliden Kleingewerbetreibenden eben jene 
Kreiſe zu ſein pflegen. Bis vor nicht langer 
Zeit glaubte man gar nicht an die Moͤglichkeit 
finanzieller Eigenkraft derſelben. Heute iſt die 
Selbitftändigteit ziffermäßig zu belegen. Die 
Credit⸗Vereine der Provinz Preußen haben in 
1874 mit einem, in kaum 10 Jahren angejam- 
melten Betriebs⸗Capital von 22,000,000 „Ar 
einen Umſatz von 80,000,000 „Ar gemacht, was 
einen knapp viermaligen Umſatz darſtellt. Sie 
nahmen alſo im Großen und Ganzen den Bank⸗ 
credit nur wenig in Anſpruch und waren des⸗ 
halb auch vom Bankdiscont ziemlich unabhängig. 
Die Genoſſenſchaften ſtützen ſich, außer auf das 
durch die Gewinnzuſchriften raſch wachſende ei⸗ 
gene Capital, weſentlich auf die ihnen von Pri ⸗ 
vatleuten anvertrauten Gelder, und wie groß das 
ihnen entgegengetragene Vertrauen iſt, beweiſt 
die Zuſammenſetzung ihrer Betriebscapitalien. 
Es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß 
jene 22,000,000 Ar der Credit⸗Genoſſenſchaf⸗ 
ten unſerer Pruvinz aus: 5,000,000 Mr Ges 
ſchäftsantheile der Mitglieder, 400,00 Ar ane 
geſammelte Reſerven, 16,000,000, A. aufge⸗ 
nommene Depoſiten und Darlehen von Privaten, 
600,000 „Ar Bankeredite beſtehen. Um jo grö- 
ßer iſt aber eben deshalb die Verantwortlichkeit 
der Genoſſenſchaftsverwaltungen. Mögen dieſelben 
deſſen auch im neuen Jahre ſich bewußt bleiben! 

— Zum neuen Jahre erneuert der Anwalt 
Schulze⸗Delitzſch in der erſten Nummer der Ge⸗ 
noſſenſchaftsblätter ſeinen Mahnruf an die Ge⸗ 
noſſenſchaften zur ſtrengſten Controlle und größ⸗ 
ten Vorſicht bei wachſender Geſchäfts⸗Entwicke⸗ 
lung. Unter Hinweis auf die geſtörte Erwerbs⸗ 
thätigkeit im ganzen deuiſchen Reiche und auf 
das erſchütterte Vertrauen in der Geſchäfts⸗ 
welt, namentlich aber auch unter Bezugsnahme 
auf die üble Lage, in welche einige Genoſſen⸗ 
ſchaften am Rhein und in Weſtphalen durch 
Leichtſinn und fehlerhafte Verwaltung gerathen 
find, empfiehlt Schulze aufs Neue 1) ſtrenge 
Controlle Seiten der Aufſichtsräthe, 2) allmäh⸗ 
lige Zurückziehung einzelner zu großer Credite 
und Riſicos, 3) Vermeidung aller Credite, durch 
welche die Mittel der Vereine feſtgelegt werden, 
4) wo es nöthig wird, Beſchränkung des Geſchäf⸗ 
tes durch Erhohung des Zinſes und der Provi⸗ 
ſion nach dem Beiſpiel der Reichsbank. So 
günſtig die Lage der Genoſſenſchaften unſerer 
Provinz auch fein mag: vorfichtige und gewiſſen⸗ 
hafte Vereinsvorſtänd werden den erprobten Rath 
unſeres Anwalts nicht unbeachtet laſſen. 


— In Folge der vom Verbandstage aus⸗ 
gegangenen Anregung mehrt ſich die Zahl der⸗ 
jenigen Vereine, welche zur Reviſion ihrer Jah⸗ 
resrechnungen u. zur Prüfung ihres Rechnungs⸗ 
weſens ſich vereideter Buchführer und Reviſoren 
bedienen, und es gelangen dieſerhalb wiederholte 
Anfragen an den Verbands⸗Direetor. Um ſol⸗ 
chen Anfragen genügen zu können, wäre es er⸗ 
wünſcht. wenn geeignete ſachkundige Männer, 
womöglich aus genoſſenſchaftlichen Kreiſen, dem 
zeitigen Verbands-Direktor Guttmann in Inſter⸗ 
burg ihre Bereitwilligkeit zur Uebernahme folder 
Reviſions⸗Arbeiten erklären möchten. Im ſpe⸗ 
1 Falle würde es ſich empfehlen, die An⸗ 
prüche bezüglich der Diäten und Reiſekoſten 
gleich zu ſtellen. 

Poſen 18. Januar. Die Aufnahme⸗Prü⸗ 
fungen in den Schullehrer⸗Seminaren der Provinz 
finden in dieſem Jahre ſtatt: in Bromberg am 
26. Juni, in Koſchmin am 14. Auguſt, in Pa⸗ 
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radies am 14. März, in Erin am 3. April, in 
Rawiez am 24. April. 

— Unſere Oper wird uns auf längere Zeit 
verlaſſen. Wie wir vernehmen, geht dieſelbe am 
nächſten Freitag nach Thorn, wo ſie bereits am 
Sonntag ihre Vorſtellungen beginnt. 


Verſchiedenes. 


Ein Cadettenſtückchen. Ein Cadett, Sohn 
eines Banquiers, hatte ſich auf irgend eine 
Weiſe gegen die Disciplin verſündigt, und als 
Strafe ſollte er einen Tag Haus⸗Arreſt verbü ⸗ 
ßen. Ein Kamerad des Internirten, S. aus 
Liegnitz, hatte eben gerade für den Abend dieſes 
Tages eine Parthie arrangirt, wobei der Ban⸗ 
quiersſohn nicht fehlen ſollte. Um ihn frei zu 
bekommen, machte nun der Kammerad folgendes 
ſehr gewagte Manöver. Der 18jährige bartloſe 
und hübſche Jüngling ließ ſich als Dame ver⸗ 
kleiden und friſiren, fuhr dann zu ſeinem com⸗ 
mandirenden Hauptmann, wo er ſich als angeb⸗ 
liche Gräfin Dohna — er hatte ſich auf dieſen 
Namen lautende Viſitenkarten verſchafft — den 
jungen Mann für den Abend zu einer Geſell⸗ 
ſchaft ausbat. Die Bitte der vermeintlichen Grä⸗ 
fin wurde gewährt, dieſe und ihr Gaſt fuhren 
nach einem Reſtaurant in der Reſidenz und 
kamen erſt gegen Mitternacht ſehr angebeitert 
nach dem Cadettenhauſe zurück. Die falſche Tan⸗ 
te Gräfin konnte ſich in der Weinlaune nicht 
enthalten, den zu Hauſe gebliebenen Cameraden 
den „Witz“ mitzutheilen, und am andern Mor⸗ 

en erfuhr der Commandant die ganze Sache. 

trenges Gericht wurde ſoſort gehalten, und 
das Reſultat deſſelben war, daß der Hauptver⸗ 
brecher exeludirt, der Freund mit einer angemeſ⸗ 
ſenen Strafe in der Anſtalt belegt wurde. 


Jo k ales. 


— gandwerker- Verein. Donnerſtag, den 20. d. M., 
Abends 8 Ubr, Vortrag des Herrn Rector Haſen⸗ 
balg über das Drama „Wullenweber“ von H. Kruſe. 

— Concert. Die Tyroler Sänger haben, dem 

dringenden Verlangen des Publikums entſprechend, 
zu den 3 von ihnen beabſichtigten Concerten noch 2 
andere angekündigt. Das erſte dieſer beiden fand 
Dienſtag, den 18. Januar, ſtatt und beſtätigte voll⸗ 
kommen die über die 3 früheren Vorträge ausge⸗ 
ſprochenen günſtigen Urtheile. Das Tenorſolo des 
Herrn Conradi „Schlaf wohl“ von Abt, die komiſche 
Scene „Eine ländliche Concertprobe“, der Marſch 
„Der feſche Jani“ auf dem ſogenannten „hölzernen 
Gelächter“, das Sopranſolo der Frl. Joh. Hofer 
„der kleine Poſtillon“ von Abt, wurden da capo ver⸗ 
langt und überhaupt alle Piecen, namentlich auch der 
Tanz zum Schluß „Frohſinn auf der Alm“ mit dem 
lebhafteſten Beifall begleitet. Das Lied „Zu Mantua 
in Banden der treue Hofer war“ iſt hier ſchon öfter 
vorgetragen, mit Chor, wie diesmal, haben wir es 
zum erſten Mal gehört und können ſagen, daß die 
Mitwirkung des Chors den Eindruck des Geſanges 
weſentlich erhöht. Von dem Inſtrument „das höl⸗ 
zerne Gelächter“ werden wir morgen eine Beſchrei⸗ 
bung bringen. 
Verſonenverkehr Chorn-Berlin via Poſen. In⸗ 
tereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, daß von 
Thorn nach Berlin und Berlin-Thorn nunmehr auch 
über Poſen directe Perſonenfahrbillets zu haben ſind. 
Die Billets werden nach Lage des gegenwärtigen 
Fahrplanes zu dem um 10 Uhr 15 Minuten Vor⸗ 
mittags von Thorn abfahrenden Zuge verausgabt, 
der um 10 Uhr 15 Minuten Abends anlangt. Ab⸗ 
fahrt in umgekehrter Richtung von Berlin um 10 
Uhr Vormittags, Ankunft in Thorn um 9 Uhr 27 
Minuten Abends. Die Preiſe ſind auf beiden Rou⸗ 
ten gleich geſtellt. Dieſe Einrichtung kann als eine 
Verkehrserleichterung nur willkommen geheißen wer⸗ 
den, zumal auch auf der neu eingetretenen Reiſeroute 
eine einmalige Unterbrechung geſtattet iſt, ſonach den 
Reiſenden Gelegenheit geboten iſt, gelegentlich der 
Fahrt nach Berlin noch in Poſen, Frankfurt, oder 
anderen Zwiſchenſtationen Geſchäfte zu erledigen. 

— Stadttheater. Herr Director Schäfer wird, 
wie wir auf Grund ſeiner eigenen Mittheilung ſagen 
können, zunächſt ſein Opernperſonal aus Poſen hier⸗ 
her führen, und 4—5 Wochen bindurch dem hieſigen 
Publikum den Genuß von Opernaufführungen (etwa 
4 in jeder Woche) bereiten. Nachher ſollen die 
Opernſänger wieder nach Poſen zurückkehren und an 
ihrer Stelle die Mitglieder des recitirenden Schau⸗ 
ſpiels und der verwandten Arten der Theaterdichtung 
uns eine angemeſſene Abendunterhaltung bieten. 

— Diebfähle, Der Arbeiter Theophil Kwiat⸗ 
kowski, aus ruſſiſch Polen gebürtig, aber in Schön⸗ 
walde (Kreis Thorn) wohnhaft, traf am 18. Vor⸗ 
mittags eine Beſitzerfrau aus der Gegend von Lipno, 
welche auf ihrem Wagen ½ Centner Kleeſamen hatte. 
Der K. erbot ſich, der Frau bei dem Verkauf dieſes 
Kleeſamens behülflich zu ſein, führte ſie mit dem Sack 
in den Laden des Kaufmanns Blum in der Culmer 
Straße und ließ ſie in der Meinung, daß der Sa⸗ 
men dort vortheilhaft verkauft würde, im Laden 
ſtehen, entfernte ſich aber heimlich wieder durch eine 
Seitenthür mit dem Sack, den er nun zu einem hie⸗ 
ſigen Getreidehändler brachte, an dieſen für 2 Thlr. 
10 Sgr. verkaufte und den Erlös alsbald theilweiſe 
zu ſeinem Nutzen verwandte. Die Unterſchlagung 
wurde bald entdeckt, der Dieb ermittelt und ihm das 
noch bei ihm gefundene Geld von 1 Thlr. 26 Sgr. 
7 Pf., ſowie einige Vietualien im Werthe von 6 Sgr. 
abgenommen und er der Staatsunwaltſchaft überwie⸗ 
ſen. — Der Arbeiter Fronz Soletzki hat am 17. Ja⸗ 
nuar, ſeiner Angab⸗ nach mit Hülfe eines Anderen, 
einem hieſigen Stellmachermeiſter, 5 Pfähle, wie ſie 
als Schrecken bei den Flößen gebraucht werden, im 
Wertle von 5 Mark geſtohlen und an einen Schnei⸗ 
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der für 12½ Sgr. verkauft. Nach Ermittelung des f 
Diebſtahls wurde der S. zur Haft gebracht. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 18. Januar. 5 
Gold p. p. Imperials 1392,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 G. 
do. 8 do. ( Stück 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
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Abſatz fand, haben ſich die Preiſe behaupten können. 
Rüböl ließ ſich ein Geringes beſſer verwerten, 
ging aber nur wenig um. Gel, 700 Ctr. — Die 
Spirituspreiſe blieben behauptet, der Umſatz war ber 
ſchränkt. Gek. 20000 Liter. 7 2 
Weizen loco 178210 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 7 
Roggen loco 143—162 KA pro 1000 Kilo nad 
Qualität gefordert. — 


1 
Pr 


Hafer loco 135-180 A pro 1000 Kilo nach 


Gerſte loco 132-180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. +2 


d 
Qualität gefordert. 5 
3 
0 


Erbſen: Kochwaare 196-210 Ag, Futter- 
waare 165-174 Ax bezahlt. — 
Rüböl loco ohne Faß 64,00 Ax bezahlt. 2 
Petroleum loco 29,5 Ag bz. 2 
Spiritus loco ohne Faß 42,5 Ax bez. 7 
Danzig, den 18. Januar. 25 
Weizen loco blieb am heutigen Markte entge⸗ 
gengeſetzt zu geſtern in ſehr matter Stimmung bei 
fehlender Kaufluſt und wurden mühſam zu gedrückten 
Preiſen 75 Tonnen verkauft. Bezahlt iſt für Som⸗ 
mer= 128/ pfd. 182 Ax, grau glaſig 125 pfd. 188 
Ax, 129 pfd. 190 A, hellfarbig beſetzt 130% pfd. f 
192 KA, weiß 130% pfd. 207, 208 A, extra fein 
weiß 134 pfd. 210 A pro Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 195 Au. TE 
Roggen loco ziemlich unverändert, 120 pfd. iſt 
zu 147 Ax, 125 pfd. 154 Ar, 127/8 pfd. 155½ „ 
pro Tonne verkauft. Umſatz 25 Tonnen. Termine 
geſchäftslos. Regulirungspreis 149 Ar. — Gerſte 
loco flau, große 113 pfd. zu 149 A pro Tonne ver⸗ 
kauft. — Erbſen loco Koch⸗ 156 A pro Tonne bez. 
— Spiritus loco ift zu 41,50 Ag verkauft. — Rüb⸗ 
kuchen loco 8,40 Ag und 8,50 bezahlt. — Kim 5 
kuchen loco 9,50 r. > Re: 
Breslau, den 18. Januar. 


per 100 Kilo. a 
Roggen, f. Qual. höher bez., 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 — 14,70 16,25 KA, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Au. r 
Gerſte, in gedr. Stimm., per 100 Kilo 12,50 — 
14,30 15,20 16,40 Ar. u 
Hafer, unveränd., per 100 Kilo ſchleſ. 14,10 
15,20—17 Ax. i 
Erbſen wenig verändert, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14— 16-17 . 
Mais (Kukuruß wenig veränd., 9,70 —10—11 


2 
£ 
2 
1 
u 
4 Br 


Raps kuchen, behauptet, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,80 8 Ar. 5 

Thymothee, behauptet, 27-30—32 A4 

Kleeſaat, bei ſchw. Angebot ruhiger, per 50 
Kilo roth 45—57—60—63 Ax, weiß 53—65—75— 
17 Ax. 5 


2. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 3 
Berlin, den 19. Januar 1876. 2 
18.11.76. 
Fend 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poin. Pfandbr. 5% 
Poln, Liquidatioasbriefe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do, neue 4% 


X fest. * 
263 40026190 
2625026180 
76—75 76—20 
67-90 67-20 
9340 93—40 
101-3010130 
93—90 93-90 


1 


Oestr. Banknoten. 176 175 —60 
Disconto Command. Anth. 127— 751127 3 
Weizen, geiber: 
Nnr r. ß 
April-Mai. . 195— 50198 
Roggen; 22 
loco . h 198 153 Re. 
Jan Re ‚ 153—50 150 74 
April-Mai 150 151 2 
Mai-Juni . . 149 150 
Rüböl: f 
Januar. 64-400 64—20 
April-Mai . 65— 20 64—50 
Spiritus: a 
100 RR 42-40] 42— 50 
Januar Fr 44—10] 44—30 
April- Mai . 46—40 4600 
Preuss. Bank- Diskont 5% f 
Lombardzinsfuss 60% 


DS ———— ———— ——— 
Reisvisiegiiäe Biobachtu ges. 
Station Thorn. 
HBls.⸗ 


18. Januar. Lagg. 0. Thin. Wind. Anf 

2 Uhr Nm. 335,57 -—-1,8 SW2 bd. 18,5 

10 Uhr A. 323,61 —05 SWz bd. Schnee 
19. Januar. g s 

6 Uhr M. 334,06 1, SW2 bd. Regen 


Waſſerſtand den 19. Januar 4 Fuß 9 Zoll 


. eee e, Karczynskis Salon. 


555 bahn. Donnerktag, den 27. Januar 1876 


Volksgarten. 


ung ſeiner lieben Frau von einem Zwiſchen Thorn und Berlin ſind 1 1 * 
Pan beehrt 5 Sonnabend, den 22. Januar 1876. NER, Sr via 1 direete Perſonenfahr⸗ 4 19 en N 4 

Thorn, den 19. Januar 3 dillets J., II., und III. Claſſe zu gleichem e FE . N 
ie olan Großer Mushenball . . ern ia, Sun Eufe 

FRE Bekanntmachun 4 —— 5 — worden, welche in Thorn zu dem um] arderoben Mind bei mir zu haben. 

0 lum, . 97 5 arrangirt von den 14 eheinal, Mitgliedern des hieſ. Stadttheaters. Um 10 Uhr: 10 Uhr 15 Min, Vormittags und in Abonnements⸗Einladung 

Ale in hiefiger Stadt und deren Die Zauberglocke oder: Die verſteinerten Liebhaber. Berlin zu den um 10 Ubr Vormittags] D > 7 
Vorſtädte heimathsberechtigten oder ſich r x en geehrten Herrſchaften von Thorn 

a heaben zur ‚ Geßellung vor die Große komiſche Pantomine mit Tanz. 2 abgehenden Zügen verausgabt werden und Umgegend zeige ganz ergebenſt an 
8 3 3 um 12 Uhr: Großer Maskenzug (Zigeunerzu aus „Precioja”. Demas⸗] Guben, den 9. Januar 1876 daß ich für die Zeit der Opernſalf a 


Erfagbehörden verpflichtelen Milttäre kirun A ie Zu a a N { 

Se, g * 3 nach Belieben. Die Zuſchauer haben um 1 Uhr Zutritt zum Saale. D D 0 
pflict tigen, welche im Sabre „1806. der | Herr Hegewald aus Bromberg ftellt jeine Garderobe zur Dispofition (ſiehe — . 8 irektion 
15 ee en unten) Kaſſenpieiſe: Masken: Herren 3 Ar, Damen 2 Aa 50 &. Juſchauer 
aber ö illets: Herren 3 50 4. : 
über ihre Militärverhältniffe erhalten = Loge 1 A4. 25 9. Billets: Herren à 2 Ar, Damen 1 . 50 9, Zu 


Ar 


ein Abonnement eröffne, indem ich, um 
den Wünſchen des geehrten Publikums 
nachzukommen, Dutzend⸗Billets ausgebe; 
dieſelben find von heute ab in der Ci⸗ 
garrenhandlung des Hrn. M. V. Du- | 
szynski am Markt und im Theater- 
Bureau Hotel drei Kronen 3 Treppe. y 
zu haben, außerdem wird den geehrte.: 
tägli Herrſchaften die Abonnementsliſte per 
bereitwilligſt entgegen. ſönlich vorgelegt werden: Die Preis 

für die Dutzendbillets find folgende: 

Für Logen pro Dutzend 18 % (6 thlr 


J. Jetimar, 
Balletmeiſter und Tanzlehrer 


Tanzunterrichl. 


Anmeldungen hierzu nehme per⸗ 
ſönlich täglich Brückenſtr. 39 


5 3 N! chauer 1 Ar find in der Conditorei des Herrn Buchholz und beim Kauf⸗ 
„ werden hiermit aufgefordert, | mann Herrn Mazurkjewiez zu haben. Anfang 8 Uhr. 


ch in der Zeit vom 
18. Januar bis 1. Februar d. J., Holder-Egger. 
unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp.! — 
chon empfangenen Loſungs⸗ und Ge. Zur Heuchtung! 
ſtellungsſcheins in e Einquartie⸗ Dem geehrten Thorner Publikum hiemit die Anzeige, daß ich zu dem am 
rungs- Bureau zur Eintragung in die 22. d. Mts. im igen Volksgarten ſtattfindenden Maskenballe mit einer reich⸗ = VER NN 
Stammrolle zu e haltigen, glänzenden Ti ſiter Kãſe off. pr. Bid. 60 . Für Sperrſitz pro Dutzend 15% (5 thlr. 
Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ berg hier eintreffen werde, und ſtehen die Koſtüme in llemplers liotel Nro. 2, Curl Spiller Nachſtehende Opern werden währen 
ſtimmungen bekannt gemacht. dem geehrten Publikum zur gefälligen Beſichtigung frei. Guten trocknen der Dauer des Opernchelus zur Auf 


Die Militärpflicht beginnt mit dem a € 
0 U wel 1 9 A e führung kommen: 

1. Januar des Kalenderjahres, in wel n Hegewald, K K Hoflief „Poſtillon von Lonjumeau von 

—— —— a Adam. Die Jüdin von Halevy. Don 

Jau, Figaros Hochzeit, Zauberflöte 

a Klafter 9 Mark, Beſtellungen nimmt de e 


em der Wehrpflichtige das zwanzigſte mm nee 5 r 
ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 
entgegen Max Kipf. dien. Gjanen Slim mann, Die bei 


Täglich Frude Milch à Liter 13 4. den Schützen Waffenſchmie d. Wild⸗ — 
bei Pietsch. Copernicusſirn. 1880 von es Troubadour vd. 

Eine Wirthſchaft beſtehend aus 10 Verdi. Fauſt von Gounod. Hugenot⸗ 1 
Meg. Ackerland, 17 Mrg. Wieſe, einem ten, Afrikanerin von Megherbeer. 0% 
maſſiven Wohngebäude nebſt Stallung Barbier v. Sevilla v. Roſſini. Zampa 7. 
und Scheune, Holzſtall und ſonſtigem oder Die Marmorbraut v. Herold. 1 
Zubehör in Meder bei Thorn belegen, Die luſtigen Weiber von Windſor vz. 
ebemalige Beſitzung des Herrn Jakob Nicolai. Fra Diavolo, Regimentstoch⸗ 
Raatz, beabſichtige ich zu verpachten oder ter v. Donizetti Martha, Stradella 
zu verkaufen. Nähere Auskunft über v. Flotow. Adlers Horſt v. Gläſer. x 
Pacht⸗ wie Kaufbedingungen ertheilt Guſtav Waſa, Maurer und Schloſſer, 4 
der Beſitzer Herr Ernſt Güte in Mocker Die Stumme von Portiei von Auber, 1 
mündlich oder ſchriftlich. Die Fledermaus von Lecoque. ar 


Lebensjahr vollendet, und dauert ſo 
lan e, bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen endgültig entſchieden 
a. Die endgültigen Entſcheidungen 
beſteben in der Ausſchließung dom 
Dienſte im Heere oder in der Marius, 
Ausmuſterung vom Dienſte im Heere 
der in der Marine, Ueberweiſung zur 
Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushe⸗ 
ung für einen Truppen⸗ oder Marine 
heil. Die Anmeldung zur Stamm- 
rolle muß bei der Ortsbehörde desjeni⸗ 
gen Ortes, an welchem der Wehrpflich 
Ben jenen dauernden Aufenthalt hat, 


ulvis planta rii orientalis 

(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 

beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
tu und er 

MB Lungen-Kranßdeiten. SE 

Um Franco Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 

werd rache C. . W. Beige's 

Fabrit chemiſcher Präparate 


und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lungen kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßſe 28. 


622 er keinen dauernden Aufenthalt, 
fo. muß er ſich bei der Ortsbehörde 


e . 1 |, Weit ir Däge an Der Möge: 
bt elbſtſtändig iſt, einer Eltern oder Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen Januar 1876. Raatz „Rang ⸗Balkon 2 , Fpeirfig 1 


Ar 75 J Auch find im Laufe des 
Tages, an dem die Vorſtellung ftattfinvet 
bis Abends 5 Uhr bei Herrn A. Ma- 
zurkiewiez am Markt Billeis za 
folgenden ermäßigten Preiſen zu haben 
1. Rang Balkon 1 75 9 
Sperrſitz 1 . 50 9. RS 
Indem ich mein Unternehmen dem 


Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand 
fie nd melden, Wer innerhalb 
des Reichsgebietes weder einen dauern. 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz 
muß ſich in seinem Geburtsort 


Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Undemittelte haben — bei Einreichung eines amllich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter tiegen aus!!! — 27 


Stammrolle, und wenn der Ge⸗ 
tsort im Auslande liegt, in demje⸗ 


or Aus der C. F. W. Reige’schen: Fabrik für chemische 
en Orte, in welchem die Eltern oder 


Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 


milien bai \ 3 g e eneigten Wohlwollen des geehrten Pu- 
nilienhäupter ihren letzten Wohnſitz gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car⸗ 3 geneig 28 
je en, melden. ee tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii Sy ieldoſen e ee IE 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle orientalis“ I. u II, welche ich perſönlich in meinem analytisch 2 bis 16 Stücke ſpielend, Ne⸗ 0 gehnfer 8 
iſt vas Geburts-Zeugniß vorzulegen, chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen eeſſiaires, Cigarrenſtänder, Schwei⸗ Theater Director E 


Kur der Trunkſucht. 
Allen Kranken und Hilfeſuchenden | 

jei das unfehlbare Mittel zu dieſer 

Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 

ſchon in unzähligen Fällen auf's Glän- 

zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 

gehende Dankſchreiben die Wiederkehr 

häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 

kann mit, auch ohne SBiffen des Kranz 

ken vollzogen werden. Hierauf Reflek⸗ 

tirende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 

an W. Theus in Berlin, Noſtiz⸗Straß 

20, einſenden. A 5 

Ein Zimmer zum Comtoir geeignet, 
und ein Keller iſt zu vermiethen 

Neuſt Markt 257. 

Ci Wohnung, 2 Stuben, Alkoven 
und Küche, iſt vom 1. April zu 

verm. Neuſt. Markt 257. 


zerhäuschen, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Cigarren⸗Etuis, 
Tabaks- und Zündholzdoſen, Ar 
beitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc, alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte 
empfiehlt 

J. H. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 

Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke i 


ſofern die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 
ort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflich⸗ 
tige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnſiges 
zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffe⸗ 
ne Handlungsdiener, auf See befind 
liche Seeleute ꝛc.) jo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehre. Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
berrn die Verpflichtung, fie zur Stamm- 
rolle anzumelden. Die Anmeldung 
zur Stammrolle iſt in der vorſtehend 
vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Mi⸗ 
litärpflichtigen jo lange alljährlich zu 
wiederholen, bis eine endgültige Ent 
ſcheidung über die Dienſtpflicht duch 
die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei 
Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein vor⸗ 


zulegen. 

een find etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohn- 
ſiges, des Gewerbes, des Standes ꝛc.) 
dabei anzuzeigen. Von der Wiederho⸗ 
lung der Anmeldung zur Stammrolle 
find nur diejenigen Militärpflichtigen 
befreit, welche für einen beſtimmten 
Zeitraum von den Erſatzbehörden aus⸗ 
drücklich hiervon entbunden oder über 
das laufende Jahr hinaus zurückzeſtellt 
werden. 0 


wie quantitatiben Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu cenſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac . 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſätzen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei“ 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
lig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim⸗ 
häute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruft- oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875. 

(L. 8.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Mein in Podgorz gelegenes Grund: 
ſtück Nr. 23 beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Hintz, Stellmachermeiſter. 
Eine erfahr. kath. Wirtyin, auch der 
deutſchen Sprache mächtig, ſucht zum 
1. April cr. ein anderweitiges Eugage⸗ 


ment, auch in Polen. f I — 
Stanislawa Przybylska dine Kellexwohnung iſt vom 1. April 
I : E zu vermiethen Araberſtr. Nr. 120; 


Lipionka per Onter kowo, abe 
Ein Commis. Materialitt, mit guten zu erfragen Neultadt 232 es 
Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung; Fin f. möbl. Zimmer mit auch ohne 
zu erfragen in der Exped. d Ztg. Burſchengelaß jol. or. v 1. April 
Fein 2. u verm. Heiligegeitiftu: 17/7. 
Ein Laden (Five kane Behnumy, 3 Tre iM bei 


in guter Geſchäftslage ift vom 1. April mir zu vermiethen. 


— nn hen —̃ — — 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über⸗ 
ſandten Pulvis plantarii orientalis fi meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier] 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. . 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Miimenſchen 


— — a —ö 


. |FunıopugaAynT eu jpeg vuyo IE 


TER unebenen u 


Miilitairpflichtige, welche nach An- — meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre reſp. 1. März d. J. zu vermiethen. r 
meldung zur Stammrolle im Laufe umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen Meldungen werden jo bald wie möͤg⸗ ulmerſtr. Nr. 335 iſt ein möblirt-s 
eines ihrer Militairpflichtjahre ihren Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ꝛc. lich erbeten. Näh. Auskunft ertheilt Zimmer mit Beköſtigung dom 1 
g Ars . Mich a Schwedt a. O. 9; Heinrich Wegener. bie, ren 3 ee Februar ab zu vermiethen. 

nach einem andern Aushebungsbezir — zin möbl Zimmer von ſofoff zu 0 m az f 
oder Muſterungsbezirk verlegen, haben Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- E beziehen Gerechteſtr. 118, 1 Tr. Theater im ne ER 


V. Marquardt. M pre.) 
3 — 4. it hoher obrigleitlicher Bewilli⸗ 
Uen I. April d. J, auch Iofort, find gung Ar beute De; den 20. 
mehrere Wohnungen billigſt, auch Januar 1876 unter Mitwirkung der j 
* Sommerwohnungen der ſchönen ehemaligen Mitglieder des hiefigen b 
Lage wegen ſich eignend, zu vermisthen | Stadtiheaters die vorletzte Vorſtellung 
V. fester, ſſatt. Auf Verlangen: „Der liebe 
Tac bequeme Familienwohnung be⸗ Onkel“. Schwark in 4 Akten von 
ſtehend aus 5 Zimmern, Alkoven Kneiſel. Hierauf: „Pech-Meier oder: 4 
wie Küche und Zubehör iſt vom 1.] Er hat den Spleen.“ Schwank mit # 
TR 
2 
IK. 


dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde 
oder Perſon, welche ſie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
der Ankunft an dem neuen Ort derje⸗ 
1 — welche daſelbſt die Stammrolle 


talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
bat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepie noch Haus, 
mittel vermochten, iſt durch ihr Hemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſikranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke fich 
verpflichtet fühlen. 

8 Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed Köhler. 

otha. 


ne Bäder! Ohne Lu 


rt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage 
zu melden. Verſäumung der Melde⸗ 
friſten entbindet nicht nicht von der 
Meldepflicht. 
Wer die vorgeſchriebenen Meldun⸗ 
gen zur Stammrolle oder zur Berich⸗ 


ft veränderung“ 


April oder auch früher zu vermietben | Geſang in 1 Akt von Pohl, 
Gerechteſir. 115/116, 2 Tr. links im Billets: 1. Platz 1 ,. 2. Platz 75 
Dauſe des Hrn. Einsporn. „ find in der Conditorei des Herrn 


Oh 


81 


tigung derſelben unterläßt, iſt mit RENTE eee ( f ö 
N 8 8 I 8 . ’ 7 liſtadt Btückenſtr. Nr. 27 ift eine] Buchholz zu haben 
8 e her ns 5 1 Feinſte Cervelatwurſt, Slettiner Yfſund heſe, A elegant möblirte Parterre Wohnung] Freitag, den 21. Januar. Abſchieds⸗ : 
E. eee 11. Januar 1876. Maronen, ni: (Bäckern pro Pfd. 55 Pf.) beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Bar» Vorſtellung: „Maria und Magdalena.“ 
: Sardinen ä Phuile, 0 offerirt Carl Spiller. ſchen⸗Gelaß und Pferdeſtall für 1 bis Schaufpiel in 4 Akten von Lindau. 
Der Wagiſtrat. offertrt Carl Spiller. Ei möbl. Zimmer ſofort zu verm. 2 Pferde vom 1. Februar et. zu ver⸗ H. Scheibel, 
Mbl. St. oem. ſof bill. Landau, Schülſtr. Heiligegeiſtſtr. 200, part. miethen. Ernst Hugo Call. Theater Director, 


I abt. Zim. zu verm. Bäderftr. 214. 
1 f Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bi 


